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GREBENHAIN

Abschied nach 39 Jahren
Vorsitzender Edmund Oechler
scheidet aus dem Vorstandsteam
der Feuerwehr Ilbeshausen-Hoch-
waldhausen aus.
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ROMAN

Den Roman finden Sie auf
.. Seite 16

GUTEN
MORGEN

Klick und weg
Es gibt sie noch die maschinengene-
rierten E-Mails, die einem auf den
ersten Blick entgegenschreien: Ich
bin eine Betrugsmaschen-Mail!!
Klick mich an, und du wirst es be-
reuen! „Good day redaktion-la,
Your redaktion-la@vrm.de account
has been temporarily disabled due
to violation of our Terms of User
and Legal Agreement. As precautio-
nary measure, we have temporarily
blocked your account...“ schreibt
mir ganz aufgeregt ein gewis-
ser„no-reply@accountprotecti-
on.microsoft.com“ und wollte, dass
ich auf einen Link mit der ominösen
Botschaft „Resolve Issue now“ kli-
cke. Was dann passiert wäre, werde
ich wohl nie erfahren... Mal abgese-
hen davon, dass der „Account“ al-
les andere als „blocked“ war, denn
vor und hinter der Mail liefen brav
noch zahlreiche andere Nachrichten
ins Postfach, sorgt auch die Anrede
„Good day, redaktion-la“ nicht für
eine entsprechende Atmosphäre an-
gespannter Arglosigkeit, die für das
Gelingen einer digitalen Betrugs-
nummer unabdingbar ist. Auch die
Tatsache, dass der Adressat „redak-
tion-la“ auf Englisch angeredet
wurde, und ich eigentlich immer
noch nicht ganz verstanden habe,
welches Problem mir die Mail
eigentlich genau einreden will – ir-
gendwas mit „violation of our
Terms of User and Legal Agree-
ment“, stand einem erfolgreichen
Betrug im Wege. Ich bitte also da-
rum, künftige Betrugsversuchsmail
wenigstens in schlecht übersetztem
Deutsch zu versenden. Dann wird
man vor dem Löschen wenigstens
noch gut unterhalten...

Euer Strolch

REDAKTION

E-Mail
redaktion-la@vrm.de
sport-la@vrm.de

Telefon
Claudia Kempf (cke), Ltg. 066 41 /64 66-22
(Lauterbach)

Annika Rausch (ar) -26
(Wartenberg, Herbstein)

Oliver Hack (oh) -24
(Lautertal, Ulrichstein)

Frank Schäfer (an) -23
(Freiensteinau, Grebenhain)

Kai Kopf (kk), Sport -25

Telefax 066 41 /6466-65

w Zeitung online:
www.lauterbacher-anzeiger.de
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Wehr zieht positive Bilanz
Wahlen und Ehrungen standen im Mittelpunkt
der Hauptversammlung der Wehr Rebgeshain.

. Seite 14

Geprägt von großer Wertschätzung
Roland Heinrich, langjähriger Redaktionsleiter der Oberhessischen Zeitung, ist im Alter von 75 Jahren gestorben

VOGELSBERGKREIS. Kolleginnen,
Kollegen und freie Mitarbeiter von
Oberhessischer Zeitung und Lauterba-
cher Anzeiger trauern um Roland
Heinrich. Der langjährige Redaktions-
leiter ist am 8. Januar, nach schwerer
Krankheit im Alter von 75 Jahren ge-
storben.
Von 1981 bis 2012 hatte Roland

Heinrich mit einer Unterbrechung die
Geschicke der Alsfelder Lokalredak-
tion gelenkt. Nur von 1985 bis 1992
hatte er sich eine „Auszeit von der Zei-
tung“ gegönnt und war beim Vogels-
bergkreis für Fremdenverkehr und
Wirtschaftsförderung zuständig. Den-
noch war er für viele Vogelsberger „das
Gesicht der OZ“, derjenige, den sie
auch in seiner Freizeit gerne und häu-
fig auf „die Zeitung“ ansprachen. Für
die hatte er ebenso immer ein offenes
Ohr, wie für die vielen freien Mitarbei-
ter und Volontäre, die während seiner
Zeit als Redaktionsleiter für und mit
ihm arbeiten durften. Denen er auf sei-
ne wertschätzende Art und Weise den

Weg nicht nur zu Terminen und Ge-
schichten, sondern in vielen Fällen
auch in den Journalismus geebnet hat.
„Ich schließe Dich in mein Nachtge-

bet ein“, war Ausdruck seiner Wert-

schätzung der Arbeit seiner Kollegen,
und dabei machte es für Roland Hein-
rich keinen Unterschied, ob er gerade
mit einem gestandenen Redakteur,
einem Volontär oder einem Jugendli-
chen, der für die Jugendseite schrieb,
gesprochen hatte.
Roland Heinrichs Art war dabei nicht

nur von einer immensen Wertschät-
zung gegenüber den Kollegen geprägt,
der gebürtige Pfälzer, der seit 1962 mit
einigen Unterbrechungen für Studium
und Beruf in Alsfeld lebte, wurde nie
laut. Selbst dann nicht, wenn die von
ihm eher ungeliebten Computersyste-
me ihm mal wieder einen Streich spiel-
ten und so manche geschriebene Zeile
einfach ungespeichert verloren gegan-
gen war.
Nie ließ er den Chef raushängen,

wenn ein Text oder eine Geschichte
eines Mitarbeiters nicht so ausfiel, wie
er sich das vorstellte. Urteil und Sach-
verstand des studierten Politologen wa-
ren ebenso wie seine tolerante Art
überzeugend genug, dass man seinen
Rat annahm und es beim nächsten Mal
besser machte. Dafür stellte er sich

aber auch immer vor seine Kollegen
und „seine OZ“, wenn Kritik laut wur-
de.
In vielen Bereichen, ob in Marketing-

runden, bei der Blattausrichtung galt:
Ohne Roland Heinrichs Meinung ge-
hört zu haben, wollte kein Kollege ihm
vorgreifen, auch nicht die Geschäftslei-
tung. „Wir warten, bis er wieder da ist“,
hieß es dann oft, bis zu seinem wohl-
verdienten Ruhestand.
Ganz verschwunden war aber auch

nach seinem Ausscheiden aus der Re-
daktion das bewährte Kürzel rwh nicht
aus der OZ und dem LA, denn so man-
che Stunde hat er dann im Amtsgericht
zugebracht, um über die Prozesse und
die kleinen Geschichten drumherum
zu berichten und die Geschichten zu
schreiben, für die ihm als Redaktions-
leiter die Zeit gefehlt hatte. Zeit, die er
anschließend auch nutzte, um sich mit
mehr Muse dem Geschehen rund um
den 1. FC Kaiserslautern, dem grünen
Snookertisch oder so manchem Auf-
tritt von Kabarettisten zu widmen.
Roland Heinrich hinterlässt eine Frau

und zwei Söhne.

Von Henning Irek

24 Jahre lang leitete Roland Heinrich die
Redaktion der OZ und war auch dem LA-
Team ein geschätzter Kollege. Am Sonn-
tag ist er gestorben. Archivfoto: Axel Pries

Frischer Wind gegen Burnout
Claudia Reichenbacher betreibt in Hochwaldhausen die erste und einzige Ferienpension für Frauen im Vogelsberg

VOGELSBERGKREIS. In Hochwaldhau-
sen weht ein frischer Wind. Die Luft ist
kühl und klar. Sie macht den Kopf frei.
Genau der richtige Ort, um zur Ruhe zu
kommen. Der Meinung war auch Clau-
dia Reichenbacher, als sie vor 23 Jahren
im Vogelsberg die erste und einzige Fe-
rienpension für Frauen ins Leben rief.
„Die nächste Frauenferienpension ist im
Harz“, erklärt die Gründerin. „Inzwi-
schen gibt es in Berlin und Hamburg
auch Frauenhotels.“ Die Idee sei es gewe-
sen, dass Frauen allein und unter sich
Urlaub machen können, „ohne irgend-
welches Abchecken“ oder als Alleinrei-
sende wie „Exoten“ behandelt zu wer-
den. „Hier in der Pension können Frau-
en, die gestresst sind, entspannt Urlaub
machen“, sagt Claudia Reichenbacher.
„Sie wandern und verbringen Zeit in der
Natur, um sich zu erden.“
Frauen aus dem gesamten Bundesge-

biet, oft aus Großstädten wie Frankfurt,
Mainz oder Düsseldorf, nutzten das An-
gebot. Die Pension liegt im Zentrum des
Hohen Vogelsbergs, man kann vom
Haus aus direkt in den Naturpark laufen,
auf Pfaden entlang des Schwarzbachs
durch den Wald wandern. Neben dem
Wanderurlaub oder einer Kreativwoche
ist auch die Burnout-Präventionswoche
ein Extra-Angebot der Frauenferienpen-
sion. Unter dem Motto „Kraft schöpfen
statt Burnout“ hat Claudia Reichenba-
cher ein spezielles Programm entwickelt,
das Frauen dabei helfen soll, dass es gar
nicht erst zu einem Zusammenbruch
kommt. „Eine Frau merkt ihre Erschöp-
fung und ihr Unwohlsein“, sagt die Dip-

lom-Sozialpädagogin. „Ziel der Burnout-
Vorsorge ist es, aus dem latenten Überfor-
derungs- und Anspannungsgefühl wieder
rauszukommen.“ In der Frauenferien-
pension könnten die Frauen ein bisschen
reflektieren und die Ruhe haben, um mit
Abstand, Muse und in Verbindung zur
Natur auf das Leben zu schauen.
Neben Ausflügen in die Natur, Rücken-

, Fuß- und Ganzkörper-Massagen, Klang-
reisen oder Thermalbad-Besuchen gehö-
ren auch Wahrnehmungsübungen und
„Wunschgespräche“ zum Programm. Da-
bei wird den Fragen „Was tut mir gut?“,
„Was brauche ich?“ und „Wie kann ich
neue Kraft schöpfen?“ nachgegangen.
„Die Frauen lernen, die eigenen Bedürf-
nisse ernst zu nehmen“, erklärt Claudia

Reichenbacher. „Dabei ist auch das The-
ma Abgrenzung wichtig.“ Im Gespräch
erhielten sie neue Impulse, wie man trotz
hoher Anforderungen im Alltag gut für
sich sorgen könne. „Die Frauen finden
neue Kraft, den Alltag zu verändern und
Eigenverantwortung zu übernehmen“, so
die Pensionsinhaberin, die lange Zeit
auch in der Beratungs- und Freizeitarbeit
für Mädchen und Frauen tätig war. „Es
geht ums Tun.“
Der Erholungswert sei hoch und

schnell, eine Woche aber immer besser
als ein Wochenende. „Hier in der Pen-
sion sind die Frauen versorgt und behü-
tet“, betont Claudia Reichenbacher.
„Man kommt schnell an.“ Die Frauenfe-
rienpension sei „ökologisch aufpoliert“.
Neben Vollholzmöbeln aus heimischer
Esche oder Bio-Bettwäsche in den Zim-
mern gebe es im Rahmen der Halbpen-
sion jeden Tag ein basenreiches Essen aus
der biologisch-vegetarischen Küche.
Die meisten Frauen, die einmal in der

Pension im Luftkurort Hochwaldhausen
zu Besuch gewesen seien, sagten: „Ja, wir
kommen wieder.“ Über 50 Prozent seien
Stammgäste, die zum Teil seit mehr als 20
Jahren in dem von Kur-Direktor Jean
Berlit 1903 gegründeten und damit jüngs-
temOrt imVogelsbergkreis Urlaubmach-
ten. „Es ist für die Frauen ein besonderer
Erholungswert, wenn sie am Urlaubsort
bekannt sind und sich auskennen“, erläu-
tert Claudia Reichenbacher, sie sagten
dann: „Wir kommen hierher nach Hau-
se.“

Im Gästebuch der Frauenferienpension
ist ähnliches zu lesen. „Das Waldbaden,
das Schlendern durch die wunderbare
Landschaft, Klänge und nette Gesell-
schaft verschafften uns Energie und woh-
lige Entspannung“, schreiben Dagmar
und Gerda aus Bad Homburg, und: „Das
Gute liegt so nah.“ Gisela reimt: „Der
Blick geht in die Ferne, der Körper in die
Therme“, und Gabi lobt: „Meine Erwar-
tungen wurden noch übertroffen, es hat
mir an nichts gefehlt.“
Zurzeit arbeitet Claudia Reichenbacher

das Programm für 2023 aus. Auch das
Angebot für individuelle Hilfestellung für
Frauen gehört dazu und eignet sich für
bis zu vier Frauen jeden Alters. Zusam-
men mit verschiedenen Referentinnen
sollen Pakete rund um Gesundheit und
Bewegung, Kreatives und Kultur angebo-
ten werden. Zudem können sich die
Frauen ihr Programm auch nach eigenen
Bedürfnissen individuell zusammenstel-
len. „Manche der Teilnehmerinnen sa-
gen, ein Wochenende in der Frauenfe-
rienpension habe ihnen mehr gebracht
als drei Wochen Kur“, berichtet Claudia
Reichenbacher. „Hier geht es um Selbst-
stärkung, das ist das, was die Frauen su-
chen und kriegen, definitiv.“ Termine und
weitere Informationen gibt es unter
www.frauenferienpension.de.

Burnout ist in Hessen bei Pflegeperso-
nal besonders hoch. Burnout heißt
übersetzt „Ausgebranntsein“ und ist
ein stressbedingter Erschöpfungszu-
stand, der mit einem Gefühl der Über-
forderung und reduzierter Leistungszu-
friedenheit einhergeht. Unter dem
chronischen Erschöpfungssyndrom lei-
den laut Statistischem Bundesamt in
Deutschland 4,2 Prozent der Erwach-
senenbevölkerung. Frauen seien häufi-
ger betroffen als Männer. Die AOK Hes-
sen stellt fest, dass das Burnout-Risiko
bei Fachkräften in der Pflege in Hessen
etwa doppelt so hoch sei als in allen
anderen Berufsgruppen. Je hundert
Versicherte, die professionell pflegen,
habe es 2021 knapp 27 Fehltage we-
gen Burnout gegeben. Bezogen auf al-
le Berufsgruppen seien es im selben
Jahr 15 Tage gewesen. Dieses Phäno-
men betreffe alle Geschlechter glei-
chermaßen und sei auch keine Frage
des Alters.

PROBLEM BURNOUT

In ihrer Frauenferienpension bietet Claudia Reichenbacher auch Burnout-Präven-
tionswochen für Frauen an. Foto: Rehwald

Der Schwarzbach fließt in unmittelbarer Nähe zur Frauenferienpension in Hoch-
waldhausen. Foto: Rehwald

Von Kerstin Rehwald

Gekennzeichneter Download (ID=3pOnNq-v144hwwZLVAr6qMIiEhb0c4CFr8vaCFcDnig)
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Jeder Roman ein neues Abenteuer
Volker Kutscher kommt zu „Vulkan lässt lesen“ nach Lauterbach / Im Interview spricht er über sein neues Buch „Transatlantik“

VOGELSBERGKREIS. Neun Romane,
die die Zeitspanne der Goldenen Zwan-
ziger bis hin zur Machtergreifung der Na-
zis und darüber hinaus umspannen. Un-
zählige Charaktere, Schauplätze und düs-
tere Handlungsfäden. Das sind die von
Volker Kutscher erdachten Geschichten
um Gereon und Charlotte Rath, die 2008
mit dem Roman „Der nasse Fisch“ ihren
Anfang nahmen. Kein Geringerer als
Tom Tykwer hat die Ideen Kutschers
2017 in die gefeierte Serie „Babylon Ber-
lin“ gegossen. Die bislang teuerste deut-
sche Fernsehproduktion basiert auf den
Rath-Romanen, derzeit läuft die vierte
Staffel. Die Bücher selbst sind freilich
schon deutlich voraus. „Transatlantik“,
das neue neunte Buch der Reihe, spielt
ein knappes Jahr nach den Olympischen
Spielen 1936. Volker Kutscher ist am
Donnerstag, 2. Februar, im Zuge der Rei-
he „Der Vulkan lässt lesen“ zu Gast im
Beratungscenter der Sparkasse Oberhes-
sen in Lauterbach. Beginn ist um 20 Uhr.
Im Gespräch berichtet Volker Kutscher,
was die Zuhörer dort erwartet, wie er
sich historischen Personen, die in seinen
Büchern auftreten, nähert und wie er
über das nahende Ende der Reihe denkt.

Herr Kutscher, „Transatlantik“ ist der
neunte Roman rund um Gereon Rath.
Für jemanden, der die Reihe nicht
kennt oder vielleicht nur die auf den
Romanen basierende Serie „Babylon
Berlin“ gesehen hat – kann man ohne
oder nur mit wenig Vorwissen mit
„Transatlantik“ einsteigen?

Ja, das kann man. Mehr Lesevergnügen
hat man allerdings, wenn man die ganze
Reihe in chronologischer Reihenfolge
liest, nicht allein wegen der Figurenent-
wicklung, sondern auch weil die soziale
und politische Entwicklung in Deutsch-
land zwischen den Jahren 1929 und 1937
so viel deutlicher wird.

Was dürfen die Zuhörer, die zur Lesung
kommen, erwarten?

Erste Leseeindrücke aus Transatlantik
und ein bisschen Plaudern aus dem Näh-
kästchen des Autors.

Dieses Mal steht nicht Gereon, sondern
Charlotte „Charly“ Rath als Protagonis-
tin besonders im Vordergrund. Machte
das beim Schreiben einen Unterschied
für Sie?

Natürlich, Charly ist ein ganz anderer
Charakter als Gereon. Wobei sie jedoch

merkt, dass sie sich in einigen Verhaltens-
weisen ihrem Mann angepasst hat — viel-
leicht auch anpassen muss, weil die Um-
stände es erfordern.

Charly ist seit Beginn der Reihe eine
starke und – für die Zeitepoche, in der
die Romane spielen – sehr unabhängi-
ge und selbstbewusste Frau. War es an
der Zeit, dass sie noch mehr in den Vor-
dergrund rückt?

Charly ist ja nun schon seit einigen
Rath-Romanen so etwas wie eine zweite
Hauptfigur, also war es sinnvoll, sie auch
einmal ganz nach vorn in die erste Reihe
zu stellen und Gereon nur die zweite Gei-
ge spielen zu lassen. Und ich muss sagen,
das hat mir großen Spaß gemacht.

Die Romanreihe beginnt in den Golde-
nen Zwanzigern und zieht sich weit in
die Zeit des NS. Die Bücher selbst sind
voller liebevoller Details. Wie aufwen-
dig ist die Recherche?

Ich sehe die Recherche gar nicht so sehr
als Aufwand, ganz einfach, weil ich ger-
ne recherchiere. Auch unabhängig von
meiner Arbeit als Autor der Rath-Roma-
ne interessiere ich mich für die damalige
Zeit und ihre Umstände; die Recherche
dient also nicht nur zweckgebunden der
Vorbereitung des Romanschreibens, son-

dern auch der Befriedigung meiner per-
sönlichen Neugier.

Und wie verhält es sich mit histori-
schen Personen, die in den Romanen
auftreten? Wie nähert man sich diesen,
um herauszufinden, was sie in ihren
Szenen wohl gesagt hätten?

Man darf sich ja nichts vormachen: So-
bald historische Persönlichkeiten wie
Ernst Gennat oder Hermann Göring in
meinen Romanen auftauchen, werden
sie zu fiktiven Figuren. Allein schon, weil
sie in einer fiktiven Romanhandlung auf-
tauchen und mit fiktiven Charakteren
wie Gereon oder Charlotte sprechen,
Personen, die nie gelebt haben. Aber na-
türlich versuche ich, mich den jeweiligen

historischen Persönlichkeiten und ihren
überlieferten Charaktereigenschaften so
gut wie möglich anzunähern, wenn ich
sie fiktionalisiere.

Sie spielten ja gerade zu Beginn der
Reihe auch mit diesen neuen und posi-
tiven Gefühlen von Aufbruch, Freiheit
und Ausgelassenheit der Weimarer
Jahre, die sich spätestens mit der
Machtergreifung Hitlers verflüchtigen.
War es spannend für Sie, diese Wen-
dungen hin zur Zeit der Nationalsozia-
listen zu beschreiben?

Natürlich. Das ist ja eine Haupttriebfe-
der für mich, diese Romane überhaupt zu
schreiben: Nachzuempfinden, wie die
Zeitgenossen damals auf unterschied-
lichste Art und Weise diese fatale Ent-
wicklung Deutschlands von einem nor-
malen Land zu einem Monster miterlebt
haben.

Die Zeitläufe und Umstände korrekt
und akkurat wiederzugeben ist eine
Sache, Spannung zu erzeugen eine an-
dere. Muss man da manchmal Kompro-
misse machen beim Schreiben?

Nein, da meine Kriminalhandlung im-
mer fiktiv ist, muss ich da keine Kompro-
misse machen. Natürlich sind die Zeit-
umstände vorgegeben, in die die fiktive
Handlung eingebettet ist, die historischen
Hintergründe also. Aber solche Begren-
zungen und Vorgaben regen die Kreativi-
tät meiner Erfahrung nach eher an, als
dass sie sie einschränken.

„Transatlantik“ spielt zu großen Teilen
auch in New York und New Jersey.
Geht man da anders heran als an die
seinerzeit ebenfalls pulsierendeWelt-
stadt Berlin oder gibt es Parallelen?

Das alte Berlin kenne ich eindeutig bes-
ser als das alte New York, aber die ame-
rikanischen Schauplätze spielen im Ro-
man ja auch keine so große Rolle wie
Berlin. Ansonsten war der große Unter-
schied, dass Berlin damals das Zentrum
einer Diktatur war und New York der
Hort der Hoffnung und der Freiheit. Al-
so das, was Berlin wenige Jahre zuvor
auch noch gewesen war.

Die Romanreihe ist der Serie „Babylon
Berlin“ zeitlich deutlich voraus. Kommt
man da manchmal in Gesprächen (oder
Interviews) durcheinander?

Da ich an der Fernsehserie ja überhaupt
nicht beteiligt bin und nur die Romanvor-
lagen liefere, gibt es da keinerlei Proble-
me. Ich bin in der Welt meiner Romane

unterwegs, nicht in der der Fernsehserie.

Wie fühlt sich das an, wenn man vor
dem Fernseher sitzt und eine Adaption
von etwas sieht, das man selbst er-
schaffen hat? Und sind Sie zufrieden
mit der Serie und der neuen Staffel, die
ja ab diesem Jahr ausgestrahlt wird?

Ja, ich freue mich über jede Adaption
meiner Romanserie. Es ist doch schön,
wenn die eigene Arbeit andere Kreative
inspiriert. Es ist ein bisschen ungerecht,
dass die Fernsehserie so gut wie alle Auf-
merksamkeit auf sich zieht, denn sie ist
ja nicht die einzige Adaption meiner Ro-
mane. Es gibt eine wunderbare Graphic
Novel des ersten Rath-Romans, es gibt ge-
lungene Hörspiele, Theaterdramatisie-
rungen und inzwischen sogar ein Spiel.
Die aktuelle Staffel „Babylon Berlin“
taucht sehr schön ins Gangstermilieu
und in die Welt der Straßenkinder ein,
zwei Themen, die auch im Zentrum der
Romanvorlage „Goldstein“ stehen.

Transatlantik ist das vorletzte Buch der
Reihe, mit Band zehn wird sie enden.
Wird der Abschied schwerfallen?

Das wird sich zeigen. Ich rechne mit ge-
mischten Gefühlen. Zum einen werde
ich mich sicherlich freuen, das gewaltige
Rath-Projekt endlich zum Abschluss ge-
bracht zu haben, zum anderen werde ich
die Welt und die Figuren, die mich seit 20
Jahren begleiten, sicherlich auch vermis-
sen. Aber so ist das ja im Leben: Abschie-
de gehören dazu.

Steht das Ende für Sie schon fest – oder
wäre es möglich, dass die Figuren und
ihre Geschichten Sie noch einmal über-
raschen?

Die Figuren überraschen mich immer
wieder. Bei keinem Roman wusste ich
bislang, wie er ausgeht, das entscheidet
sich immer beim Schreiben, die Hand-
lung entwickelt eine gewisse Eigendyna-
mik. So ist jeder Roman für mich ein neu-
es Abenteuer.

Volker Kutscher liest am 2. Februar in Lauterbach. Foto: Oliver Berg/dpa

Von Jan Michel Kaufmann

. Der Eintritt zur Lesung am 2. Februar
kostet 12, ermäßigt 9 Euro. Karten gibt
es bei der Ovag unter Telefonnummer
06031-68481274, bei der Sparkasse
Oberhessen, Beratungscenter Lauter-
bach, Telefonnummer 06031-863351, in
der Buchhandlung Lesezeichen in Lau-
terbach, im „Lesenswert“ Buchladen am
Rathaus in Alsfeld sowie an bekannten
Vorverkaufsstellen und auf adticket.de.

KARTENVERKAUF

VOGELSBERGKREIS (zkr). Unter
dem Motto „Seniorinnen unterwegs“
starten auch in diesem Jahr wieder ei-
nige Halbtages-Ausflüge in der Region
Vogelsberg. Die ersten beiden Termi-
ne stehen bereits fest. Am 2. Februar
fahren die Seniorinnen an „Licht-
mess“ zum Schloss Eisenbach. Neben
einem kleinen Spaziergang soll es im
Gasthaus Burg Post ein gemeinsames
Kaffeetrinken geben. Auch eine „lusti-
ge Spiele-Quizrunde“ steht auf dem
Programm. Der zweite Halbtages-Aus-
flug führt die Seniorinnen am 28. Feb-
ruar zu einer „Vorlesezeit“ in die
Stadtbücherei nach Lauterbach. Wei-
tere Ausflüge sollen im Frühjahr und
im Sommer folgen. Eine Kirchenbe-
sichtigung in Herchenhain, eine Fahrt
zum Hainigturm in Lauterbach sowie
eine Besichtigung der Burgruine An-
gersbach sind in Planung.

„Seniorinnen unterwegs“ ist ein Spe-
zialangebot für Frauen in hohem Al-
ter aus dem Vogelsberg. „Viele Frauen
sitzen allein zu Hause, sind nicht
mehr mobil und leiden zum Teil sehr
unter ihrer Einsamkeit“, erklärt Orga-
nisatorin Claudia Reichenbacher von

der Frauenferienpension in Hoch-
waldhausen. „Wir wollen die Seniorin-
nen in jeder Hinsicht wieder mobili-
sieren.“ Dabei gehe es um Bildung
und darum, aktiv zu bleiben und das
Gedächtnis aufzufrischen. „Schon im
letzten Jahr haben die Ausflüge gro-
ßen Anklang gefunden“, sagt Claudia
Reichenbacher, die das Programm
entwickelt und in Kooperation mit
dem Dekanat Vogelsberg angeboten
hat.

„Viele hochbetagte Frauen blicken
auf kein leichtes Leben zurück und
möchten zusammen ein paar schöne
Stunden verbringen, die das Leben le-
benswert machen.“

Die Veranstaltungen seien eine Hil-

fe zur Selbsthilfe, mit dem Ziel, dass
Frauen selbst wieder aktiv werden. 30
Seniorinnen aus dem gesamten Vo-
gelsberg, darunter Alsfeld, Greben-
hain und Schotten, seien im letzten
Jahr dabei gewesen. „Rauskommen,
sich austauschen und in Kontakt blei-
ben, dafür sind die gemeinsamen Aus-
flüge gedacht“, erläutert die Sozialpä-
dagogin, die zurzeit noch auf der Su-
che nach einem Kooperationspartner
für ihr Programm ist. „Auch die Bewe-
gung und das Sammeln neuer Eindrü-
cke gehören dazu.“ Niemand solle sa-
gen: „Mir fällt zu Hause die Decke auf
den Kopf“.

Für den Ausflug am 2. Februar wird
um eine Anmeldung bis 25. Januar ge-
beten. Die Seniorinnen werden in
Grebenhain, in Lauterbach und nach
Absprache an weiteren Orten mit dem
Bus abgeholt. Die Veranstaltungen
eignen sich auch für Frauen mit Geh-
hilfe oder Rollator. Weitere Informa-
tionen gibt es bei Claudia Reichenba-
cher unter den Telefonnummern
06643-910991 oder 0160-97791716
sowie per E-Mail an info@frauenfe-
rienpension.de.

Erster Ausflug geht
zum Schloss Eisenbach

Auch 2023 sind in der Region Vogelsberg die Seniorinnen unterwegs

» Rauskommen, sich austau-
schen und in Kontakt bleiben,
dafür sind die gemeinsamen

Ausflüge gedacht. «
Claudia Reichenbacher

Organisatorin von „Seniorinnen unter-
wegs”, Frauenferienpension

Hochwaldhausen

. Der Lauterbacher Anzeiger verlost
fünf mal zwei Freikarten für die Lesung
mit Volker Kutscher in Lauterbach. Wer
gewinnen möchte, kann am heutigen
Mittwoch in der Zeit von 11 bis 11.10
Uhr unter der Nummer 06641/646622
anrufen. Unter allen Anrufern wird aus-
gelost, und die Gewinner werden in der
Donnerstagausgabe veröffentlicht.
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Eine „fünftägige Reise durch den Vogels-
berg speziell für Seniorinnen“ war eine 
neue Idee von Claudia Reichenbacher im 
22. Betriebsjahr ihrer Frauenferienpen-
sion in Hochwaldhausen. Da die eigenen
Räumlichkeiten hierfür nicht ausreichend
sind, buchte sie Zimmer mit Vollpension
im Kolping-Feriendorf in Herbstein, wo
die Teilnehmerinnen sich sehr wohl fühl-
ten. Ein Herbsteiner Pflegedienst konnte
für kleinere Hilfestellungen engagiert
werden. Immer nach dem Frühstück star-
tete die achtköpfige Gruppe mit dem
Kleinbus zu einem Vormittagsausflug: Zie-
le waren die Teufelsmühle, Kurpark und
Schwarzbach in Hochwaldhausen, das
Vulkaneum in Schotten (Foto), die drei
Seen in Nieder- und Ober-Moos, und na-
türlich fehlte auch eine Stadtführung in
Herbstein nicht sowie eine Führung durch

den Bibelpark des Feriendorfes. Die Senio-
rinnen, die aus dem nördlichen Vogels-
bergkreis kamen, kannten die Ausflugs-
ziele im Hohen Vogelsberg noch nicht und 
waren sehr angetan. „Ein Augenmerk 
musste ich auch darauf legen, dass alle 
Wege mit dem Rollator gut zu gehen wa-
ren“ berichtet Claudia Reichenbacher. An 
einem Nachmittag wurden die Teilnehme-
rinnen mit einer schönen Massage ver-
wöhnt, an einem anderen Tag konnten sie 
das Heilwasser der Vulkantherme genie-
ßen. Auch eine Klangmeditation genos-
sen die Seniorinnen sehr. Vom 26. Juni bis 
1. Juli 2022 soll die kleine Vogelsberg-Rei-
se erneut angeboten werden. Daran
möchten sie sehr gerne wieder teilneh-
men – „wenn wir dann noch leben“, wie
die Älteste (87 Jahre) lächelnd hinzufüg-
te. red/Foto: Reichenbacher
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Über die Jubiläumswoche „Vulkan-Kultur“ freuen sich (von links) die langjährige Stammkundin Jutta Meinel aus Frankfurt, Inhaberin Claudia Reichenbacher, Neukun-
din Ilona Reisenegger aus Freiburg, Stammkundin Judith Niehoff aus Münster und Neukundin Sonja Rexhäuser aus Karlruhe. Foto: Reichenbacher

Kultur auf dem Vulkan
20 Jahre Frauen-Ferienpension in Hochwaldhausen: Inhaberin legt Jubiläums-Kulturprogramm auf

ILBESHAUSEN-HOCHWALDHAU-
SEN (red). Am 1. Mai 2000 gründete
Claudia Reichenbacher in der Jean-
Berlit-Straße in Hochwaldhausen ihre
Frauen-Ferienpension. Wegen der Co-
rona-Pandemie musste die Gründerin
und Inhaberin jedoch alle geplanten
Feierlichkeiten zum 20-jährigen Be-
stehen absagen. Stattdessen konzipier-
te Reichenbacher ein Jubiläums-Kultur-
programm mit neuen Pauschalangebo-
ten. Das sei bei langjährigen Stamm-
gästen und neuen Kundinnen bestens
ankommen, wie Claudia Reichenba-
cher berichtet.
Die vier- bis siebentägigen Pauschalen

bauen auf den seit 20 Jahren bewährten
Bausteinen – Wanderungen durch die
schöne Natur des Vogelsberges, gutes
Essen, Massageangebote – auf und set-
zen dazu einen neuen kulturellen Ak-
zent. „Eigentlich waren unter anderem

ein Ausflug zum Johannimarkt in
Stockhausen geplant, zur Trompeterin
beim Nieder-Mooser Konzertsommer,
nach Fulda zum Musical ,Robin Hood‘
und zu den Bad Hersfelder Festspielen.
Nachdem es aufgrund der Pandemie je-
doch überall zu Absagen kam, musste
ich das Programm umstellen“, berichtet
Reichenbacher. Statt des Musicals in
Fulda erlebten ihre Gäste eine zwei-
stündige Führung durch die Domstadt.
„Das war ein schönes, kurzweiliges, in-
formatives Programm einer engagierten
Stadtführerin. Meine Gäste aus Frank-
furt und Düsseldorf waren sehr ange-
tan. Der Musical-Programmpunkt war
problemlos ersetzt, die Musical-Pau-
schale wird dann im nächsten Jahr neu
aufgelegt.“
Wenig Umstellungsbedarf hatte das

einwöchige August-Special „Vulkan-
Kultur“. Auf den Spuren des Vulkans

Vogelsberg wurden den Urlauberinnen
aus Karlsruhe, Freiburg, Münster und
Frankfurt verschiedene Ecken des Vo-
gelsbergkreises gezeigt, moderiert und
begleitet von der Inhaberin selbst. In
Kooperation mit Richard Golle fand
zudem eine Führung durch den Vogels-
berggarten in Ulrichstein statt. Natur-
park- und Vulkaneumsführerin Chris-
tiane Kranz erklärte im Vulkaneum in
Schotten die Entstehung der Vulkanre-
gion und brachte den Frauen an einem
der weiteren Tage die Gedanken des
Sandstein-Basalt-Weges von Stockhau-
sen nach Schadges näher. Auch die Ko-
operationsveranstaltungen mit Gäste-
und Naturführern begeisterten die Gäs-
te sehr, so die Inhaberin der Frauen-Fe-
rienpension. „Zum Einstieg führen alle
meine Pauschalangebote natürlich ins
Schwarzbachtal, zu den ,Uhuklippen‘
und zur ,Burg‘, den Vulkanfelsen und

Geotopen im direkten Umfeld meines
Hauses in Hochwaldhausen. Die wei-
terführenden Ausflüge sind gerade
auch für Frauen, die ohne Pkw anrei-
sen attraktiv – und von denen habe ich
viele“ sagt Claudia Reichenbacher.
„Und auch meine vielen Stammkun-
dinnen freuen sich über die neuen Zie-
le im Rahmen des Jubiläums-Kultur-
programms!“
Weitere Angebote im Jubiläums-Kul-

turprogramm des Hauses sind geplant,
unter anderem ein Ausflug nach Hün-
feld mit einem Konzert in der Kirche
des Bonifatiusklosters im September
und eine Stadtführung in Fulda mit
einer Orgelmatinee im Dom. „Klang-
reisen“ in Ilbeshausen-Hochwaldhau-
sen werden im September angeboten.

wWeitere Infos im Internet:
www.frauenferienpension.de

Lauterbacher Anzeiger, 28. 08. 2020
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„Zeit für mich“
kommt jetzt ins Fernsehen

FRAUENPENSION Claudia Reichenbacher stellt ihr Haus im HR vor

HOCHWALDHAUSEN (sti). Mit dem
Projekt „Zeit für mich“ zieht es seit
nunmehr 14 Jahren Frauen aus dem
ganzen Land nach Hochwaldhausen in
die Frauenpension von Claudia Rei-
chenbacher. Im Jahre 2000 begann sie
ihre Arbeit, damals noch in einem ge-
pachteten Haus mit sieben Zimmern.
Nachdem sie 2008 nach gekündigtem
Mietvertrag in ein anderes Haus umzie-
hen musste, wurde sie auf Grund der
Räumlichkeiten dazu gezwungen, ihre
sieben Zimmer auf drei zu reduzieren.
Nach einigen Auseinandersetzungen
mit der Baubehörde wird es nun end-
lich möglich sein, den geplanten An-
bau fertigzustellen und die Zimmeran-
zahl wieder zu erhöhen.
Gut für Claudia Reichenbacher und

gut für alle Frauen, die sich eine kleine
Auszeit vom Alltag mit Wellness-Pro-
gramm und Spaziergängen in den
schönen Vogelsberger Wäldern wün-
schen, denn die Nachfrage ist groß.
Deutschlandweit gibt es nur eine
Handvoll vergleichbarer Angebote.
Frauenhotels, nennen sie sich an der
Ostsee. Doch selbst diese Einrichtun-
gen seien nicht das gleiche. „Die Frau-
en, die bei mir Urlaub machen, kom-
men an erster Stelle wegen der Pen-
sion.“ Nirgends finde man einen so in-
dividuell auf jede Frau zugeschnittenen
Urlaub wie hier.
Das interessiert auch das HR-Fern-

sehteam und im Rahmen ihres „Bilder-

bogens“ kommen sie unter dem Thema
„Besondere Übernachtungsmöglichkei-
ten in Hessen“ extra in das Herz des
hohen Vogelsberges gefahren, um
einen kleinen Beitrag zu drehen.
Um 14 Uhr ist es soweit. Drei Autos

vollgepackt mit Kamera-Equipment
stehen vor der Tür. Das gut gelaunte
Team dreht einige Stunden und stellt
das Angebot der Pension vor. „Sehr zu-
frieden“, ist eine Besucherin des Hau-
ses die die komplette Entspannung im
Hause sichtlich genießt. Vor allem in
Zeiten des Burnouts, in denen man
pausenlos unter Druck steht und sich

kaum noch eine Pause erlauben kann,
findet dieses Angebot Anklang. Pause
vom stressigen Arbeitsalltag. Pause von
Verantwortung. Immer kostbarer wird
es, seine noch verbleibende Freizeit
richtig auszunutzen und zu gestalten,
für ein paar Tage „Zeit für sich“ haben.
Das ist die Idee, die diese Pension über
Ländergrenzen hinaus attraktiv für
Frauen jeden Alters macht. Und auch
für das Team des HR-Fernsehens.
„Im Fernsehen zu sein ist unge-

wohnt“, gibt Claudia Reichenbacher
zu, ist aber schon gespannt auf den Bei-
trag, der am 10. Juni ausgestrahlt wird.

„Drehzeit“ in der Frauenpension von Claudia Reichenbacher in Hochwaldhausen.
Foto: Stier

Nicht leicht fiel Streckenwärter Helmut
Schneider (Zweiter von rechts) aus Ober-
Moos der Abschied bei der Straßenmeiste-
rei Grebenhain nach über 40 Dienst- und
fast 50 Arbeitsjahren. Bereits im Juli ver-
gangenen Jahres feierte Helmut Schneider
sein 40-jähriges Dienstjubiläum. Der ge-
lernte Maurer, der im März 1967 die Gesel-
lenprüfung erfolgreich abgelegt hatte, be-
gann am 8. Januar 1974 seine Tätigkeit bei
der Straßenmeisterei als Straßenhilfsarbei-
ter.Ab dem 1. Dezember 1974 wurde er als
Straßenwärter weiterbeschäftigt, da er die
verwaltungseigene Prüfung zum Straßen-
wärter erfolgreich hinter sich gebracht hat-
te.Ab dem 1.Mai 1988wurde Schneider als
Kraftfahrer eingesetzt und ab dem 1. Au-
gust 1992 als Streckenwart. In der Laudatio
hob der Leiter der Straßenmeisterei Gre-
benhains, Frank Caspar (rechts), das gute

Verhältnis zwischen dem Streckenwart und
der Straßenmeisterei hervor. Die Aufgabe
von Helmut Schneider habe darin bestan-
den, Schäden festzustellen und dieser habe
sie, wenn es möglich gewesen sei, auch so-
fort beseitigt. Caspar bescheinigte dem Ru-
heständler, dass er mit dessenArbeit zufrie-
den gewesen sei und er sein Ausscheiden
bedauere, obwohl er sich nach fast 50 Jah-
ren den Ruhestand sicherlich verdient habe.
Pressesprecherin Cornelia Höhl, die früher
als Teamleiterin mit Helmut Schneider viel
zu tun hatte, sprach das gute Verhältnis an,
das in den vielen Jahren bestanden habe,
und wünschte einen gesunden Ruhestand.
Auch die beiden Gewerkschaftsvertreter
Willi Donath (Zweiter von links) und Hart-
mut Maurer wünschten dem langjährigen
Mitglied für den weiteren Lebensweg Zu-
friedenheit und Gesundheit. gst/Foto: Stock

In den verdienten Ruhestand verabschiedet

Theorie vor Ort erleben
EXKURSION Absolventen der Landwirtschaftsschule besuchten Betrieb der Familie Löffler in Ilbeshausen

ILBESHAUSEN (gst). Bei den Land-
wirtschaftlichen Fachschulabsolventen
Lauterbach gehört alljährlich eine Be-
triebsbesichtigung in der Region fest
zum Lehrplan. In diesem Jahr war es
der landwirtschaftliche Betrieb von
Klaus und Andreas Löffler sowie das
Unternehmen FLK Löffler, ein weite-
res Standbein von Landwirt Klaus
Löffler in Ilbeshausen.

Über 60 Personen waren zu der Be-
triebsbesichtigung gekommen, und der
Vorsitzende der Landwirtschaftlichen
Fachschulabsolventen, Walter Lang,
dankte den Betriebsinhabern und An-
gehörigen dafür, dass sie an diesem Tag
Gastgeber waren.
Die beiden Betriebsinhaber infor-

mierten die interessierten Besucher
über die betrieblichen Daten. 194 Hek-
tar Grünland und 49 Hektar Acker-
land, 120 Milchkühe, 170 weibliche
Tiere zur Nachzucht, 14 Mastbullen
und ein Deckbulle wurden als Zahlen
genannt. Auf dem Grünland werden
drei Schnitte Silage geerntet, 15 Hektar
Heu werden gemacht, das Jungvieh
und die tragenden Kühe bekommen
Weidegang – bei entsprechender Witte-
rung auch die zu melkenden Kühe. Auf
den Ackerflächen wurden 19 Hektar

Silomais und 29 Hektar Getreide zur
eigenen Verfütterung angebaut. Die
Außenwirtschaft wird bis auf die Mais-
aussaat komplett selbst erledigt.
Neben den fünf Familienangehörigen

gehören ein Mitarbeiter in Vollzeit, ein
Auszubildender, weitere Familienmit-
glieder – rechnerisch dreieinhalb – und
zwei Saisonkräfte zu den Arbeitskräf-
ten. In diesem Jahr ist eine Erweiterung
des Stalles vorgesehen, bei der unter

anderem auch 20 neue Plätze geschaf-
fen werden sollen. Erläutert wurden
auch die Dienstleistungen der FLK
Löffler, des Fachbetriebs für Land-
schaftspflege und Kommunalarbeiten.
Derzeit würden zwölf Heizanlagen mit
einer Gesamtwärmeleistung von 5,2
Megawatt mit Holzhackschnitzeln be-
liefert, und es erfolgt eine Teillieferung
zweier Großkraftwerke mit 11 Mega-
watt und 32 Megawatt thermischer

Leistung. Weitere Leistungen sind bei-
spielsweise Böschungspflege, Hecken-
schnitt, Winterdienst, Transportarbei-
ten, Brennholzherstellung und Ver-
kauf, Mäharbeiten oder Getreide- und
Rapsaussaat.
Im zweiten Teil des Tages gab es eine

Besichtigung in der Lauterbacher Burg-
Brauerei, wo es nach einer Betriebsbe-
sichtigung natürlich auch eine Kostpro-
be gab.

Die Teilnehmer im landwirtschaftlichen Betrieb von Klaus und Andreas Löffler. Foto: Stock

Programmänderung
bei der Messe
in Alsfeld

ALSFELD (red). Die Pferdeshow der
Messe „Jagen – Reiten – Fischen –
Offroad“ (Hessenhalle Alsfeld) findet
nur am Sonntag, 9. März, statt. Sie
beginnt jeweils um 10 Uhr und um
14 Uhr im Hessischen Pferdezent-
rum an der Hessenhalle Alsfeld. Zu-
dem haben sich auch einige Pro-
grammpunkte geändert. Das geän-
derte Programm umfasst die folgen-
den Auftritte: 1. Za-Ba-Ni-Li Show-
team PUK Schönbach, 2. Garocha-
Novo Lusitano Antje Kötters &
Team, 3. Pferd und Hund Andrea
Galke, 4. Springen Florian Kircher,
Team Weidstücker Hof, 5. Pas de
Trois – La ilusion Showteam Baila
me, 6. Yes we can: Nicole Stichel und
Team, 7. Vielseitiges Reiten Andreas
Brandt, Hippo Promotion, 8. Kaltblü-
ter in Aktion Fuhrhalterei Volker
Schmelz, 9. Friesenquadrille Friesen-
freunde Vogelsberg, 10. Fahrquadril-
le Gespannfahrer Vogelsberg, 11.
Cuadrilla de razas y colores: Antja
Kötters & Team und 12. Geschick-
lichkeitsfahren Gespannfahrer Vo-
gelsberg. Die Messe selbst wird heute
eröffnet und läuft bis Sonntag, 9.
März. Weitere Informationen:
www.jagdmesse-alsfeld.de.

Jahresbilanz des OFC-Fanclubs
GREBENHAIN (red). Die Jahreshauptversammlung des OFC-Fanclubs Greben-

hain findet am Freitag, 7. März, um 20 Uhr in der Gaststätte „Weitzel“ statt.
Neben der Neuwahl des Vorstandes stehen auch Ehrungen an.

POLIZEIBERICHT

Autofahrt unter
Drogen

SCHWALMTAL. Einen 29-jährigen
Autofahrer mit Drogen am Steuer sei-
nes Fahrzeuges erwischte die Alsfelder
Polizei bei einer Verkehrskontrolle am
Mittwoch. Die Beamten hielten den
Mann aus dem Vogelsbergkreis an und
kontrollierten ihn. Während der Kont-
rolle kam die Vermutung auf, dass der
Fahrer Rauschgift eingenommen ha-
ben könnte. Ein Drogenschnelltest be-
stätigte den Verdacht. Der Drogenkon-
sument musste sich einer Blutentnah-
me unterziehen. Gegen ihn erstatteten
die Beamten eine Anzeige wegen eines
Vergehens gegen das Betäubungsmit-
telgesetz.

Rasenmäher
gestohlen

SCHOTTEN. Aus dem Carport eines
Landgasthofes in der Straße „Außer-
halb“ in Schotten-Eichelsachsen haben
unbekannte Diebe einen silbernen Auf-
sitzrasenmäher am 4. März oder eine
unbestimmte Zeit davor gestohlen. Der
Rasentraktor war zuletzt im Oktober
2013 in Betrieb und anschließend im
Unterstand abgestellt worden.
Das Diebesgut hat einen Wert von

rund 2200 Euro. Hinweise aus der Be-
völkerung zu der Straftat erbittet der
Polizeiposten Schotten unter der Tele-
fonnummer d 06044/98909-0 oder im
Internet unter www.polizei.hes-
sen.de/onlinewache.

Beifahrerseite
zerkratzt

SCHLITZ. In der Straße „Am Schlitzer
Garten“ in Pfordt beschädigten Unbe-
kannte zwischen Samstag, 16 Uhr, und
Dienstag, 13 Uhr, den Lack eines
schwarzen Smart. Die Täter ritzten
einen 80 Zentimeter langen Kratzer in
den Lack auf der Beifahrerseite des
Fahrzeuges und flüchteten unbemerkt.
Wie erst jetzt bekannt wurde, war das
Fahrzeug zwei Wochen zuvor bereits
durch einen Kratzer beschädigt wor-
den. Es entstand ein Sachschaden von
rund 500 Euro. Hinweise erbittet der
Polizeiposten Schlitz unter d
06642/1647 oder im Internet unter
www.polizei.hessen.de/onlinewache.

Zaun beschädigt
LAUTERBACH. Ein 56-jähriger Lkw-

Fahrer befuhr am Freitag gegen 12.24
Uhr mit seiner Sattelzugmaschine mit
Auflieger das Gelände eines Einkaufs-
marktes in der Umgehungsstraße.
Beim Wendevorgang scherte der Auf-
lieger aus und beschädigte dabei den
auf dem Gelände befindlichen Metall-
zaun. Am Metallzaun entstand Sach-
schaden von 500 Euro.

Wild-Unfall
EICHENROD. Eine 22-jährige Pkw-

Fahrerin befuhr am Samstag gegen
16.30 Uhr die Landesstraße von Ei-
chenrod her kommend in Richtung
Rixfelder Kreuz. Ausgangs einer lang-

gezogenen Rechtskurve lief plötzlich
eine Rotte Wildschweine über die
Fahrbahn. Die Pkw-Fahrerin konnte
einen Zusammenstoß mit einem der
Tiere nicht verhindern. Das Wild-
schwein verendete an der Unfallstelle.
Bei dem Zusammenstoß geriet das

Fahrzeug auf die Gegenfahrbahn. Um
das Fahrzeug wieder auf ihre Fahrspur
zu bekommen, lenkte die Pkw-Fahre-
rin nach rechts. Dabei geriet das Fahr-
zeug ins Schleudern, kam nach rechts
von der Fahrbahn ab, überfuhr den
Straßengraben und einen Wasser-
durchlass und kam an einem Straßen-
baum zum Stillstand. Bei dem Unfall
blieben die Pkw-Fahrerin und ihr Bei-
fahrer unverletzt. Am Fahrzeug ent-
stand Sachschaden in Höhe von 3 000
Euro.
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VOGELSBERGKREIS (cke). Ein
neuesWort hat sich bei den Ver-
einen imVogelsberg verbreitet und
zu Besorgnis geführt. Und nicht nur
bei ihnen: „SEPA – Single Euro
Payment Area“. Denn laut EU-Ge-
setzgebung wird ab dem 1. Februar
2014 europaweit ein neues Zah-
lungssystem in Kraft treten, das pri-
mär alle Überweisungen und Last-
schriften betrifft. Gerade hier sind
Vereine in puncto Mitgliederver-
waltung besonders betroffen. Dane-
ben aber auch Unternehmen, da de-
ren Zahlungsverkehr auf das neue
System umgestellt werden muss.

Alle Hände voll zu tun haben auch die
heimischen Banken, die ihre Kunden auf
das neue Lastschriftverfahren hinweisen
und sie bei der Umstellung betreuen. Die
Sparkasse Oberhessen hat allein in ihrem
Geschäftsgebiet 1700 Vereine und rund
9500 Firmen angeschrieben, um sie auf
die Veränderungen vorzubereiten.

Sparkassenbetriebswirt Reinhard Kir-
cher aus Lauterbach ist Chef der neunköp-
figen Projektgruppe, die seit dem Herbst
vergangenen Jahres mit der SEPA-Um-
stellung befasst ist. Im LA-Gespräch mit
Bernd Kunzelmann, Chef der Sparkassen-
Kommunikationsabteilung aus Friedberg,
machte er deutlich, dass es sich bei dem
System „SEPA“ nicht um eine Entschei-
dung der Banken handele. Vielmehr sei
diese Regelung europaweit angestrebt
worden, um den Zahlungsverkehr in allen
Ländern einheitlich zu organisieren. Alle
27 EU-Staaten sowie Island, Liechten-
stein, Norwegen, Monaco und die
Schweiz haben sich dem neuen System
angeschlossen. Im Grunde genommen sei
SEPA nichts anderes als eine Vereinheitli-
chung des bargeldlosen Zahlungsver-
kehrs, vergleichbar mit der Einführung
des Euros als einheitlichem Zahlungsmit-
tel.

Bisher sei das System bereits bei Aus-
landsüberweisungen angewandt worden.
Neu sei, dass nunmehr auch sämtliche In-
landsüberweisungen und Lastschriften be-
troffen sind. Unternehmen, Privatkunden
und gerade auch die Vereine sollten sich
deshalb frühzeitig mit dem neuen System
vertraut machen. Denn die Zeit drängt.

Die Vereine

Um den Vereinen die Besorgnis vor
dem neuen System zu nehmen, hat die
Sparkasse Oberhessen in den vergange-
nen Wochen bereits zu Informationsver-
anstaltungen in Alsfeld und Lauterbach
eingeladen.

Was müssen Vereine tun, damit sie ab
Februar das neue Lastschriftverfahren bei
der Mitgliederverwaltung praktizieren
können? Zunächst müssen sich die Verei-
ne auf das Wort IBAN einstellen. Diese
neue internationale Kontonummer ersetzt
die alte Kontonummer und besteht aus
insgesamt 22 Stellen. Darin enthalten sind
die Länderkennung (DE für Deutschland),
eine zweistellige Prüfnummer, die acht-
stellige Bankleitzahl sowie die zehnstelli-
ge Kontonummer, also größtenteils be-
kannte Komponenten. Die bisher übliche
Bankleitzahl wird durch eine internationa-
le Bankleitzahl (BIC) ersetzt.

Bernd Kunzelmann betonte, dass ab
dem 1. Februar Überweisungen und Last-
schriften nur noch mit IBAN und BIC
möglich sind. Damit ein Verein SEPA-
Lastschriften einziehen kann, muss er im
Besitz einer „Gläubiger-Identifikations-
nummer“, kurz Gläubiger-ID, sein. Diese
wird auf Antrag von der Deutschen Bun-
desbank auf elektronischem Weg ausge-
stellt. Die Gläubiger-ID könne im Internet
unter www.glaeubiger-id.bundesbank.de
beantragt werden.

Kunzelmann machte in seinen Ausfüh-
rungen auch deutlich, dass Lastschriften
nur noch „online“ eingereicht werden
können. Um eine Lastschrift auf den Weg
zu bringen, sind weitere Punkte zu beach-
ten. Unter anderem muss mit dem zustän-
digen Kreditinstitut eine
„Nutzungsvereinbarung“, eine so genann-
te Inkassovereinbarung, geschlossen wer-
den. Bisher vorliegende „Einzugsermäch-
tigungen“ durch die Mitglieder sind nach
wie vor gültig, müssen aber „umgedeutet“
werden. Dies wiederum bedeutet, dass der
Verein jedes Mitglied schriftlich darüber
informieren muss, um ein SEPA-Last-
schrift-Mandat zu erstellen. Gleichzeitig
wird dem Mitglied auch die vom Verein
festgelegteMandatsreferenz, ein individu-
eller vereinsinterner Code, mitgeteilt und
es darüber informiert, wann sein Mit-
gliedsbeitrag abgebucht wird.

Die Privatkunden

Privatkunden müssen sich künftig für
den SEPA-Zahlungsverkehr ihre IBAN-
Nummer merken. 18 von deren 22 Stellen
sind ihnen bereits durch ihre Kontonum-
mer und bisherige Bankleitzahl bekannt,
hinzu kommen Länderkennung DE und
die individuelle zweistellige Prüfziffer.
„Wer bereits über eine neue EC-Karte ver-
fügt, kann seine IBAN bereits auf der
Rückseite lesen. Zudem stehen die neuen
Daten auf den Kontoauszügen“, infor-
mierte Kircher. Hinzu komme bei Über-
weisungen die BIC, die neue Bankleitzahl
des Kreditunternehmens: für Sparkassen-
kunden die „HELADEF1FRI“.

Die Unternehmen

Ganz besonders wichtig ist laut Kircher
und Kunzelmann für Firmen, dass sie sich
rechtzeitig mit der Umstellung ihres Last-
schriftverfahrens befassen. Denn: „Wer
nicht rechtzeitig auf SEPA umstellt, dem
droht unter Umständen Zahlungsunfähig-
keit“, betonte Kircher. Bei vielen Unter-
nehmern herrsche noch die Meinung vor,
sei seien von SEPA nicht betroffen und
demnach müssten sie sich nicht damit be-
fassen. Bisher hätten bundesweit weniger
als zehn Prozent der in Deutschland re-
gistrierten 3,6 Millionen Unternehmen bei

der Bundesbank ihre individuelle Gläubi-
ger-Identifikationsnummer abgerufen.
Diese ist Voraussetzung dafür, dass die
Unternehmen SEPA-Lastschriften bei
ihrer Bank einreichen dürfen. Ab Februar
funktioniere nur noch das SEPA-Verfah-
ren. Wer das dann nicht habe, dessen
Überweisungsaufträge könnten nicht
mehr ausgeführt werden, Lastschriftein-
züge funktionierten nicht mehr, es drohten
Skontoverluste, Mahnkosten, Lieferein-
stellungen und unter Umständen leide der
ganze Geschäftsbetrieb darunter.

Auch die Firmenkunden lassen sich
Zeit. Auch hier im Geschäftsgebiet haben
bisher nur rund zehn Prozent ihre Gläubi-
ger-ID beantragt und bereits Inkassover-
träge mit der Bank gemacht, wie Kircher
informierte. Das müsse sich ändern, die
Zeit dränge: Die Unternehmen seien ge-
fordert, ihre Finanzbuchhaltungssysteme
und ihren Zahlungsverkehr schnellstmög-
lich anzupassen und auf das SEPA-Daten-
format umzustellen. Kundenverträge
müssten künftig mit IBAN und BIC des
Unternehmens versehen werden, infor-
miert werden müssten die Kunden auch
über die Zahlungsfälligkeit ihrer Rech-
nungen. Kircher und Kunzelmann bekräf-
tigten: „Gerne steht die Sparkasse bera-
tend und unterstützend mit den Kunden-
beratern zur Seite, stellt Software, Check-
listen und Broschüren zur Verfügung.
Aber: Seine Hausaufgaben muss jeder sel-
ber machen.“

E-Bike-Touren
in Schlitz

SCHLITZ (red). Das „Radhaus
Schlitz“ bietet aufgrund des enormen In-
teresses den interessierten Kunden künf-
tig jeden Samstag ab 15 Uhr begleitete E-
Bike-Touren an. Bei der kostenlosen ge-
meinsamen Ausfahrt auf verschiedenen
Testrädern können die Vorzüge und
Unterschiede der einzelnen Antriebssys-
teme hautnah erfahren werden. Daneben
gibt es im „Schlitzer Radhaus“ auf rund
400 Quadratmetern Ausstellungsfläche
das volle Programm an Fahrrädern, E-
Bikes, Ersatzteilen und Zubehör zu ent-
decken. Hochkarätige Sporträder und E-
Bikes gehören ebenso zum Konzept, wie
ein qualifizierter Werkstattservice.
„Neben den herkömmlichen Standard-E-
Bike-Marken können wir als erster Ans-
mann-Premium-Store im Raum Osthes-
sen Spitzentechnologie in Elektromobili-
tät made in Germany aus einer Hand an-
bieten“, erklären Klaus Thiede und Mi-
chael Krah. Das Team im Schlitzer Rad-
haus ermöglicht dem interessierten
Publikum jederzeit gerne Probefahrten.
Weitere Infos unter www.radhaus-
schlitz.de (Günthergasse 31 in Schlitz).

ZumAuftanken in den
schönen Vogelsberg
Treue Besucherinnen in der Frauenferienpension

HOCHWALDHAUSEN (red). Am
13. Geburtstag der Frauenferienpension
empfing Inhaberin Claudia Reichenba-
cher Gäste der 1. Stunde. Zum 10. Mal
ist Petra Menke aus Frankfurt im Hause
zu Gast. „Ich erinnere mich genau, dass
ich im Juli 2000 ein Eröffnungsangebot
buchte und eine Woche im Vogelsberg
verbrachte“, erzählt sie. „Es gefiel mir
so gut, dass ich zum Silvester-Programm
wiederkam und
meine Freundin
Vera Köhler
mitbrachte“.
Diese heißt heu-
te Vera Rey
Mangado, ist
das 8. Mal da
und sagt: „Ich
arbeite in der
Media-Branche
im Rhein-Main-
Gebiet. In der
Frauenferien-
pension im Vo-
gelsberg kann
ich meinen
Akku aufladen,
das ist meine
grüne Lunge“.

Zusammen
verbrachten sie
in den folgenden
Jahren mehrere
Kurzurlaube im Hause. „Die schöne Na-
tur spielt für uns eine große Rolle, eben-
so das „göttliche“ Essen im Haus und
die liebevolle Umsorgung“. Davon er-
zählten sie auch ihren Müttern und jede
verbrachte auch ein Wochenende mit
ihrer Mutter in der Frauenferienpension.
Vera Rey Mangado erinnert sich außer-
dem gerne an ihre Teilnahme am Pro-
gramm „Wildkräuterwanderung“ und
reiste einmal mit Zug und Fahrrad an,
um von Lauterbach über den schönen
Vulkanradweg nach Hochwaldhausen
zu fahren.

Zum 5. Jubiläum der Frauenferien-
pension im Mai 2005 waren sie wieder

gemeinsam da und lernten bei den Feier-
lichkeiten die Betreiberin einer Ferien-
wohnung in Hochwaldhausen kennen.
„Mit meinem Mann war ich dann zwei-
mal dort, denn er sollte auch den Vogels-
berg kennen lernen, ebenso meine El-
tern, denen ich einen Kurzurlaub in der
Ferienwohnung schenkte, damit sie sich
dort erholen konnten“, erzählt Vera Rey
Mangado.

An eine Ge-
schichte erin-
nert sich Petra
Menke beson-
ders gerne:
„Als wir
2000/2001 das
erste Mal zum
Silvester-Pau-
schalangebot in
die Frauenfe-
rienpension
reisten, haben
wir mit den
Miturlauberin-
nen nicht nur
schwer gezockt
und viel ge-
lacht, sondern
ich lernte auch
eine Frau aus
Kiel kennen.
Wir hielten da-
nach Kontakt

und veröffentlichten gemeinsam 5 Jahre
später ein Fachbuch. Klar, dass wir das
Buch der Frauenferienpension widme-
ten, denn ohne diese hätten wir uns ja
nicht kennen gelernt!“

Claudia Reichenbacher bedankte sich
bei ihren langjährigen Kundinnen mit
einem Treuerabatt nach Zahl der Urlau-
be sowie einem Gutschein für einen Sau-
nabesuch im Thermalbad in Herbstein.
Daraufhin beschlossen Petra Menke und
Vera Rey Mangado spontan, im nächsten
Herbst wiederzukommen, denn diese
Zeit sei ideal geeignet für einen Sauna-
besuch und die einzige Jahreszeit, in der
sie noch nicht im Vogelsberg waren.

Claudia Reichenbacher (Mitte) mit ihren beiden
Gästen.

Ralf Schellin mit seiner Eigenmarke „Green Vulcano Bike“, das von ihm entwickelte
Damenrad „Lady Cava 2.0“, mit einem Rahmen aus deutscher Produktion. Foto: alf

TÜV-Siegel für
DAK-Service

LAUTERBACH (red). Auszeichnung
für die DAK-Gesundheit Lauterbach: Der
Kundenservice der Krankenkasse erhält
erneut ein Zertifikat. Der TÜV Rheinland
vergab jetzt das begehrte Siegel „Zertifi-
zierte Servicequalität – Finance“ an die
Gesundheitsexperten. Ende 2012 wurden
hierfür bundesweit zahlreiche Service-
und Fachzentren auf Herz und Nieren ge-
prüft. In ihrem Abschlussbericht kom-
men die unabhängigen Prüfer zum Urteil,
dass sich bei der DAK-Gesundheit die für
den Kunden „erlebbare Servicequalität
gegenüber demVorjahr nochmals verbes-
sert hat“. Zum guten Abschneiden habe
nach Einschätzung des TÜV auch die er-
folgreiche „Service-Offensive“ der Kasse
beigetragen. Untersucht wurden die Kri-
terien telefonische Erreichbarkeit, Reak-
tions- und Bearbeitungszeit, Freundlich-
keit und Verständlichkeit sowie die Kom-
petenz der Fachleute.„Für die DAK-Ge-
sundheit in Lauterbach hat eine schnelle
persönliche Beratung unserer Kunden in
allen Lebenslagen höchste Priorität“, er-
klärt Christian Beser.

Reinhard Kircher (links) und Bernd Kunzelmann informieren über „SEPA“. Foto: Kempf

Wenn der Drahtesel lahmt, kommt
Ralf Schellin mit seinem Fahrradservice
Ralf Schellin bietet Radreparaturen vor Ort auch amWochenende – Eigenmarke entwickelt

MAAR (alf). Der Zweiradmechaniker
Ralf Schellin (34) eröffnete im Lauterba-
cher Stadtteil Maar (Karlsbader Straße
33) seine Firma „Mobiler Fahrradservice
Vogelsberg“. Er bietet den Besitzern al-
ler Arten von Fahrrädern, einschließlich
E-Bikes, egal ob im Fahrrad-Fachhandel
oder in einem Baumarkt erworben, bei
Defekten aller Art Hilfe.

Er kommt ins Haus und repariert den
jeweiligen Drahtesel vor Ort. Für Fahr-
radbesitzer, die selbst über kein Fahrzeug
verfügen, entfällt dann die Fahrt zum
Fachmann. Die Firma ist täglich von 12
bis 20 Uhr unter der Telefonnummer
0172/604 69 09 erreichbar und bietet im
gesamten Vogelsbergkreis sowie im be-
nachbarten Bad Salzschlirf, Großenlüder
und Kleinlüder neben Reparaturen, Ins-
pektionen, Ersatzteilen, Tuning und
Fahrradpflege für Fahrräder aller Art an.

Zusätzlich richtet Schellin anWochen-
enden und Feiertagen bei Pannen aller
Art einen Notdienst ein. Die Anfahrts-

kosten jeweils ab Maar sind mit fünf
Euro gering.

Der sympathisch und aufgeschlossen
wirkende Ralf Schellin wurde in Brachtal
im Main-Kinzig-Kreis geboren, wuchs
dort auf und besuchte die Schule in
Wächtersbach. Von 1996 bis 1999 erlern-
te er in Wächtersbach den Beruf des
Zweiradmechanikers, Abteilung Fahrrad.
Bis 2001 arbeitete er in seinem Lehrbe-
trieb und war anschließend vier Jahre bei
der Bundeswehr. In dieser Zeit absolvier-
te er auch eine Lehre als Garten- und
Landschaftsgestalter. Nach der Bundes-
wehrzeit arbeitete er in Bad Brückenau in
einem Gartenbaubetrieb, später, 2008,
eröffnete er seinen ersten eigenen Fahr-
radladen. In Bad Brückenau entwickelte
er das Geschäftsmodell „Mobiler Fahr-
radservice“ und war damit sehr erfolg-
reich. Aufgrund einer Stellenausschrei-
bung der Firma Heggenstaller und weil er
inzwischen seine in Maar lebende Freun-
din kennengelernt hatte, gab er seinen

Laden in Bad Brückenau auf und arbeite-
te zunächst bei Heggenstaller. Jetzt grün-
dete er seine Firma in Maar.

In der Entwicklung ist seine inzwi-
schen rechtlich geschützte Eigenmarke
„GreenVulcano Bike“, und zwar das Mo-
dell „Lady Cava - 2.0“. Dabei handelt es
sich um ein Mountain-Bike für Damen.
Weiterhin denkt Schellin neben der eige-
nen Manufaktur unter dem Motto: „Fahr-
rad nach Wunsch“ auch an einen Online-
shop mit Fahrradzubehör und Ersatztei-
len ab Juni.

Um bekannt zu werden, nimmt der Fir-
meninhaber ab sofort eine Gewinnauslo-
sung unter den ersten 100 Kunden vor.
Neben Gutscheinen von Automobil-Ser-
vice Ehlert, der Gaststätte „Grüner
Baum“ und anderen Betrieben gibt es 20
Servicegutscheine zu je 13 Euro und als
Hauptpreis zweimal 50 und einmal 100
Euro in Form von Wertgutscheinen zu
gewinnen, die Mitte Juni ausgelost wer-
den.

Großflohmarkt
in Eichenzell

EICHENZELL (red). Den nächsten
Großflohmarkt führt der Förderkreis des
DAFKSKONTAKTFulda amPfingstmon-
tag, 20. Mai , durch. Der Markt wird auf
dem Gelände des Einkaufszentrums
„Rhönhof“ in Eichenzell-Welkers in der
Zeit von 8 bis 17 Uhr organisiert und bei je-
demWetter durchgeführt. WeitereAusstel-
ler, die Trödel oder Antiquitäten anbieten
möchten, sind willkommen. Der Eintritt für
dieBesucher ist kostenfrei. ImRahmen sei-
ner sozialen Kinder- und Jugendarbeit hält
der Förderkreis des DAFKS für Kinder bis
elf Jahren kostenfreie Flächen bereit. Es
dürfen hier Spielsachen von Kindern ver-
kauft werden – statt einem Tisch oder
einem Stand wird eine Decke verwendet.
Eine Reservierung ist erforderlich. Anmel-
dungen für einen Standplatz können unter
d0661/928980 oderd0162-8250389 bis
Freitag, 19. Mai, vorgenommen werden.

SEPA: Unternehmen müssen sich ranhalten
Sparkassen-Projektleiter Reinhard Kircher informierte über Umstellung auf neuen Zahlungsverkehr
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HOCHWALDHAUSEN (cke). „Das
Rundum-Wohlfühlpaket stimmt hier“,
lobt Gisela Stöcker. Und sie muss es
wissen, schließlich besucht sie seit zehn
Jahren die Frauenferienpension in
Hochwaldhausen. Gast war sie schon in
den Räumlichkeiten „Am alten Feld-
chen“ in Hochwaldhausen, wo Claudia
Reichenbacher ihre Pension ins Leben
gerufen und acht Jahre lang mit großem
Erfolg betrieben hatte. Seit drei Jahren
ist die Frauenferienpension in der Jean-
Berlit-Straße 9 in Hochwaldhausen zu
Hause und auch hier fühlt sie sich rund-
um wohl. Drei Zimmer stehen den Gäs-
ten zur Verfügung. „Es dürften noch
mehr sein“, berichtet Chefin Claudia
Reichenbacher und verrät, dass sie er-
wägt, die Pension auf dem Grundstück
zu erweitern – um zwei bis drei Zimmer
mit Dusche und Toilette sowie einen
Massageraum, da der jetzige doch sehr
beengt sei.

Massagen gehören in der Frauenfe-
rienpension zum festen Bestandteil des
Erholungsangebots. Fachfrau mit „Zau-
berhänden“, wie ihre Fans sie bezeich-
nen, ist Martina Gläser-Böhme, die seit
zehn Jahren in der Pension mit ihren
Programmen vertreten ist. „Die haben
inzwischen einen festen Kunden-
stamm“, berichtet Claudia Reichenba-
cher. Zu dem gehört auch die Troisdorfe-
rin Gisela Stöcker. Vor zehn Jahren war
sie erstmals durch eine Kleinanzeige in
der Fachzeitschrift „Schrot und Korn“
auf die Pension nur für Frauen im Vo-
gelsberg aufmerksam geworden. „Voll-
wertkost und ein Wohlfühlprogramm

wurden versprochen und haben mich
überzeugt“, schwärmt sie. Dreimal kam
sie alleine. „Dann dachte ich mir, das tut
auch anderen gut und machte Werbung.“

Drei Mal begleitete sie bereits ihre
Schwester Iris Hein. Mit dabei war auch
schon ihre erwachsene Tochter, die so-
gar mit Pferd in den Vogelsberg reiste
und es bei den „Dachreitern“ in Herb-
stein unterbrachte. „Ihr hat es so gut ge-
fallen, dass sie mit ihrem Isländer in die-
sem Jahr in Herbstein noch einen Lehr-
gang veranstalten wird“, sagt Gisela
Stöcker und verrät: „Ihr Pferd kann Zir-

kuskunststücke.“
Zweimal im Jahr bietet Martina Glä-

ser-Böhme in Hochwaldhausen ihre Pro-
gramme an, die nicht nur Massagen,
sondern auch Wanderungen, Klangscha-
len-Meditationen, Spiele oder Musik-
instrumente bauen beinhalten. „Ich be-
gleite die Frauen während ihres fünftägi-
gen Aufenthaltes, ich möchte, dass sie
den größtmöglichen Erholungswert er-
fahren und sich selber näher kommen“,
sagt die Greifswalderin, die aufgrund
ihrer engen Verbundenheit zu Claudia
Reichenbacher, ihren Stammgästen und

dem Vogelsberg immer wieder gerne die
weite Tour von ihrem Domizil unweit
der Insel Usedom auf sich nimmt. Vor
zehn Jahren hatte sie – damals noch in
Gießen wohnend – als Praktikantin über
eine Arbeitsamtsmaßnahme in der Frau-
enferienpension mit ihrer Tätigkeit als
Masseurin begonnen. Treu blieb sie
Hochwaldhausen auch nach ihrem Um-
zug in die alte Heimat Greifswald, wo
sie mit ihrem Mann, einem Musikinstru-
mentebauer aus Gießen, nun lebt und
arbeitet.

Über so viel Verbundenheit freute sich
bei einem Besuch in dieser Woche auch
Tobias Jost, der für die Gemeinde Gre-
benhain der Stammurlauberin Gisela
Stöcker für deren Treue dankte und
Claudia Reichenbacher für ihre gute
Arbeit lobte. Gerne hörte er die anerken-
nenden Worte der beiden Troisdorferin-
nen Gisela Stöcker und ihrer Schwester
Iris Hein über die schöne Lage des Ortes
und die Natur, die zum Wandern und Er-
holen einlade.

„Die Gemeinde investiert einiges in
die touristische Infrastruktur. Wichtig ist
uns auch, dass Ilbeshausen-Hochwald-
hausen den Titel Luftkurort trägt. Die
kommunalen Investitionen in Schwimm-
bad und andere Einrichtungen sind dafür
unerlässlich“, informierte er bei seinem
Besuch in der Jean-Berlit-Straße.

Mit einer schön gestalteten Schiefer-
tafel und Blumen dankte er Gisela Stö-
cker für ihre zehnjährige Treue. Und die
versprach: „Ich komme wieder – und
wenn hier erweitert worden ist, bringe
ich noch mehr Frauen mit...“

Stammgast Dank des „Rundum-Wohlfühlpakets“
Gisela Stöcker aus Troisdorf kommt gerne in die Frauenferienpension nach Hochwaldhausen – Ehrung der Gemeinde

Allein unter Frauen: Tobias Jost dankte Gisela Stöcker für ihre Treue zur Frauenferien-
pension, Martina Gläser-Böhme für ihre Wohlfühlangebote (von links) und Betreiberin
Claudia Reichenbacher (rechts) für ihre Arbeit. Zum dritten Mal ist Iris Hein im Greben-
hainer Ortsteil zu Gast. Foto: Kempf

„Verlängerter Arm“
des Straßenmeisters
Helmut Schneider feierte 40-jähriges Dienstjubiläum

GREBEN-
HAIN (red). Hel-
mut Schneider aus
Ober-Moos feierte
in diesen Tagen
sein Dienstjubilä-
um, 40 Jahre
Streckenwart bei
Hessen Mobil –
Straßen- und Ver-
kehrsmanagement
in der Straßen-
meisterei Greben-
hain.

Während einer
kleinen Feierstun-
de dankte der Lei-
ter der Straßen-
meisterei, Frank
Caspar, ihm für
seine geleistete
Arbeit. Dabei
unterstrich er die
Vielfalt der Arbei-
ten eines Stre-
ckenwartes und dankte Schneider für
die Vertretung der Interessen von Hes-
sen Mobil vor Ort. Er ging darauf ein,
dass Helmut Schneider als Strecken-
wart der „verlängerte Arm“ des Stra-
ßenmeisters sei, wenn es darum ginge,
unmittelbare Veränderungen am Stra-
ßennetz vor Ort zu erkennen und ent-
sprechend zu reagieren.

Frank Caspar überreichte ihm – auch
im Namen aller Kollegen – ein kleines
Präsent zur Anerkennung seiner geleis-

teten Dienste und wünschte ihm für die
Zukunft alles erdenklich Gute. Als Ver-
treter der Gewerkschaft Verdi bedankte
sich Hartmut Maurer bei Schneider für
das entgegengebrachte Vertrauen, so-
wie das gute Miteinander und übermit-
telte die Grüße des Verdi-Vorsitzenden
Bereich Frankfurt am Main, Thomas
Schenk.

Im Anschluss dankte der Jubilar Hel-
mut Schneider allen Kollegen und Gra-
tulanten für die guten Wünsche.

Helmut Schneider (Mitte) feierte in der Straßenmeisterei sein 40-
jähriges Dienstjubiläum. Der Leiter der Straßenmeisterei, Frank
Caspar (rechts), gratulierte, ebenso der Gewerkschaftsvertreter
Hartmut Maurer.

Walter Röss spendete zum 125. Mal Blut
Walter Röss (Zweiter von rechts) aus Il-
beshausen-Hochwaldhausen hatte jetzt
beim jüngsten Blutspendetermin in Gre-
benhain bei den Ehrungen die meisten
Blutspenden zu verzeichnen. Insgesamt
125 Mal hat er sich in den Dienst der
guten Sache gestellt und konnte dafür
von Bereitschaftsleiterin Astrid Zinnel
(rechts) nicht nur viele Worte des Dan-
kes, sondern auch Urkunde und ein Prä-
sent in Empfang nehmen. Ebenfalls
Dank gab es für Rosemarie Schäfer
(Zweite von links) aus Lichenroth durch
Gerhard Karl-Rollmann (links) für die 75.
Spende. Weitere Mehrfachspender wa-
ren Waltraud Trapp (Herchenhain) mit
der 50. Spende sowie Wolfgang Lind
(Altenschlirf) und Mechthild Keil (Her-
chenhain), jeweils für die 25. Spende.
Für die 10. Spende wurde Jolanta Szafe-
ra aus Birstein ausgezeichnet. Insgesamt

waren 150 Spender gekommen, wobei
es 15 Ausfälle gab. Es waren auch elf
Erstspender unter ihnen. 135 Konserven
waren am Ende brauchbar. Die 17 Helfe-
rinnen und Helfer vom örtlichen DRK
und dem JRK sowie zwei Teams des Blut-
spendedienstes sorgten für einen rei-
bungslosen Ablauf. Jeder Spender er-
hielt neben einem kostenlosen Essen
auch eine kleine Kühltasche. Bereits ab
15.30 Uhr begann der Termin, so dass
es keine langen Wartezeiten gab. Der
nächste Blutspendetermin findet am
Freitag, 30. November, von 15.30 bis
21 Uhr im Bürgerhaus Grebenhain statt.
Die Bereitschaftsleitung in Person von
Astrid Zinnel und Gerhard Karl-Roll-
mann bedanken sich bei allen Spende-
rinnen und Spendern sowie bei allen
Helferinnen und Helfern.
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„Heimatklänge“ im kleinen Kurpark
ILBESHAUSEN-HOCHWALDHAUSEN (red). Am Sonntag, 2. September, lädt

der Kur- und Verkehrsverein Ilbeshausen-Hochwaldhausen im kleinen Kurpark von
14 bis 16 Uhr zum Konzert mit dem Musikverein „Heimatklänge“ ein. Bei schlech-
temWetter findet das Konzert im „Haus des Gastes“ statt.

Feuerwehrtag
in Lautertal

LAUTERTAL (red). Im Rahmen des
diesjährigen Gemeindefeuerwehrtages
am 1. und 2. September sieht die Feuer-
wehr Lautertal am Samstag, 1. Septem-
ber, eine Großübung aller Lautertaler
Wehren und der Bereitschaft des Deut-
schen Roten Kreuzes Lautertal vor. Um
19.30 Uhr ist die Einweihung des Feuer-
wehrgerätehauses und des Bauhofes vor-
gesehen. Der Sonntag, 2. September, be-
ginnt mit einem Gottesdienst unter der
Mitwirkung des Gemeindechors Sänger-
lust Hörgenau und geht mit dem Fami-
lientag mit Tag der offenen Tür weiter.

Feuerwehrleute
können länger
aktiv bleiben

LAUTERTAL (mgg). Die Gemeinde-
vertreter Lautertal haben einer neuen Sat-
zung der Feuerwehr einstimmig zuge-
stimmt. Eine wesentliche Änderung
gegenüber der alten Satzung besteht da-
rin, dass Feuerwehrleute länger – bis ma-
ximal 65 Jahren – im Dienst bleiben kön-
nen, wenn sie eine entsprechende Ge-
sundheit nachweisen. Grundsätzlich liegt
dieAltershöchstgrenze bei 60 Jahren. Zu-
dem sollen jetzt zwei Stellvertreter für
den Gemeindebrandinspektor gewählt
werden. Bisher war es einer. Damit soll
ermöglicht werden, dass ein Gemeinde-
brandinspektor auch mit über 60 Jahren
noch im Amt bleiben kann und jederzeit
vertreten werden kann. Die Option einer
Kindergruppe wurde in die Satzung auf-
genommen.

Baumaßnahmen im Bereich „Oberm
Dorf“ (Hörgenau), „In der Finkenhecke“
(Engelrod) und „Auf den Kreuzäckern“
(Engelrod) wurden einstimmig geneh-
migt.

Mut durch Training
mit Pferden

HÖRGENAU (red). „Mut tut gut – ein
Training mit Pferden“: die Volkshoch-
schule des Vogelsbergkreises bietet ab 7.
September an drei Abenden von 18 bis
19.45 Uhr in Lautertal-Hörgenau diesen
Kurs unter Leitung von Silvia Suckow
an. Mut und Selbstvertrauen lassen sich
mit Pferden trainieren. In kleinen Schrit-
ten werden mit viel Spaß Körpersprache,
Ausdruck und Beobachtungsgabe ge-
schult. Interessierte melden sich bitte bis
zum 3. September verbindlich bei der vhs
– d 06631/792-770 oder im Internet
unter www.vhs-vogelsberg.de – an.

NeueWanderkarte
jetzt erschienen

VOGELSBERGKREIS (red). Das Hes-
sische Landesamt für Bodenmanagement
und Geoinformation hat eine neue Wan-
derkarte für den südlichen Vogelsberg he-
rausgebracht. Der Kartenausschnitt reicht
von Schotten und Hungen im Norden bis
zur Ronneburg im Süden und von Flor-
stadt imWesten bis Gedern im Osten. Die
Topographische Karte hat einen Maßstab
von 1:25 000. Ihr ist ein Begleitheft beige-
fügt mit Informationen zur Landschaft, zu
den Gemeinden, zu Wanderwegen und
den Freizeitbussen. Die Karte bietet den
Anschluss an die bereits erschieneneWan-
derkarte „HoherVogelsberg“. DerWande-
rer findet bereits den Wegeverlauf des
neuen Eisenpfades im Niddertal, der als
Rundweg Gedern mit Hirzenhain verbin-
det und offiziell am 2. September eröffnet
wird. Für 9,50 Euro ist die Karte im Buch-
handel und den Tourist-Informationen im
Gebiet des Kartenausschnitts erhältlich
oder zuzüglich 2,20 Euro Versandkosten
über die Region Vogelsberg Touristik
GmbH, d 06044/98 48 48, info@vogels-
berg-touristik.de. Weiteres Prospekt- und
Kartenmaterial kann unter www.vogels-
berg-touristik.de bestellt werden.

Kinderbasar des Förderverein
ULRICHSTEIN (red). In der Stadthalle Ulrichstein findet am morgigen Sonntag,

2. September, von 14 bis 16.30 Uhr eine Herbst/Winterbörse „Rund ums Kind“ statt.
Veranstaltet wird der Basar vom Förderverein der Schlossbergschule. Verkauft wer-
den Kinderkleidung der Größen 50 bis 146, Kinderschuhe, Kinderfahrzeuge, Kinder-
wagen und -autositze, Spielwaren und Bücher sowie Erstlingsausstattung und Um-
standsmode.
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